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Amtliche Nachrichten. . 
Der Kaufmann Wilhelm Helm in Stettin iſt zum kaiſerlich ruſſi⸗ 
855 Konſular⸗Agenten daſelbſt beſtellt und in dieſer Eigenſchaft dieſ⸗ 
ſeits anerkannt worden. 


. 2.) Celegraphiſcht Nachrichten der Danziger Beitung. 

London, 9. Juni. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 

aus New Pork vom 30. v. M. marſchirten die Bundestruppen 

gegen Harpers Ferry und beabſichtigten Norfolk anzugreifen, Die 
Separatiſten waren in Richmond concentrirt. 

Von Grafton im weſtlichen Virginien hatten Bundestruppen 
Beſitz genommen. New- Orleans war blokirt. 

Aus Mexiko war die Meldung eingegangen, daß die Mexi⸗ 
kaner eine Invaſion in Texas vorbereiteten. 

London, 8. Juni. 
Newyork vom 27. Mai melden, daß 10,000 Separatisten ſich 
in Harpers Ferry befinden. Die Bundestruppen ſuchen dieſelben 
durch Bewegungen von Richmond abzuſchneiden. Die Blokade 
Charleſtons wird erneuert. Es iſt eine Anleihe des Bundes auf 
Höhe von 9 Millionen Dollars zum Courſe von 85 contrahirt 
worden. 

London, 7. Juni, Nachts. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärte Ruſſell, daß Dunlop auf Verlangen 
der öſterreichiſchen Regierung von Peſth zurückberufen worden, 
keineswegs aber deshalb, weil das engliſche Gouvernement mit 
ſeinem Verhalten unzufrieden ſei. Sodann lenkte Peel die Auf. 
merkſamkeit auf den Tod Cavours. Ruſſell und Palmer» 
fon hielten auf Cavour große Lobreden, er habe ſich in der Ge⸗ 
ſchichte einen unſterblichen Namen erworben; die Reden wurden 
vom Hauſe mit Beifall aufgenommen. 

Turin, 9. Juni. Das Journal „Movimento“ in Genua 
dementirt die Nachricht von der Erkrankung Garibaldis auf das 

Entſchiedenſte. 
Turin, 8. Juni. Der König wird im Laufe des Tages 
Ricaſoli empfangen. Die „Opinione“ giebt den Rath, das ge⸗ 
wärtige Mineſterium zu belaſſen und in ver Politik Cavours 
nichts zu ändern. 

Paris, 9. Juni, Morgens. In der geſtrigen Berfamm- 
lung des geſetzgebenden Körpers ſagte B ill ault bei Gelegenheit 
der Diskuſſion des Budgets für das Miniſterium der aus wärti⸗ 
| pn Angelegenheiten, es ſei zu hoffen, daß die Verhandlungen in 

yrien zu einem befriedigenden Reſultat führen würden. Die 
Regierung kenne ihre Pflicht; fie habe fie früher erfüllt, fie werde 
ſie auch in der Zukunft erfüllen. 

Aus Tur dn wird von geſtern Abend gemeldet, daß Rica⸗ 
ſoli ſich zur Bildung eines Miniſteriums bereit erklärt habe. 

Aus Konſtantinopel wird mitgetheilt, daß am 6. die 
zweite Conferenz bei Aali Paſcha ftattgefunden habe und daß 
ein Arrangement wahrſcheinlich ſei. Der Geſundheits zuſtand des 
Sultans ift gut. 5 2 

Paris, 9. Juni. Nach weiteren Berichten aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 6. d. hat Aali Paſcha in der Eonferenz die Einfegung 
eines eingeborenen Prinzen bekämpft. Bulwer hat hierauf ge- 
droht die Verhandlungen abzubrechen. Von Rußland und Preußen 
iſt ein Vergleich in Vorſchlag gebracht worden. 


Graf Cavour. 

Ein großer und gerechter Scmerz erfüllt die Gemüther als 
ler derer, die mit ihrer Thätigkeit, ihren Gedanken, ihrem Gefühle 
an dem Stücke geſchichtlichen Lebens ſich betheiligen, das dem ge⸗ 
genwärtigen Geſchlechte zu Theil geworden iſt. Das italieniſche 
Volt, deſſen Geiſtesarbeit nach langer ſcheinbarer Rube endlich in 
— — ———— ä . — — 


Ein Befuch beim Grafen Cavour. 


Guſtav Raſch erzählt in der „Nat.⸗Ztg.“ von einem Be⸗ 
ſuch, den er, eingeführt durch Maſſari, einen Freund Cavours, 
im vergangenen Sommer beim Grafen Cavour gemacht hat. Wir 
entnehmen dem intereſſanten Bericht folgende Stelle: 

„Ich trat in ein großes Zimmer, deſſen Fenſter nach dem 
Platz hinausgingen. Das Zimmer war ſehr einfach möblirt. Re⸗ 
poſttorien mit Büchern ſtanden an den Wänden. Der Eingangs- 
thür gegenüber auf einem Seſſel ſaß Graf Cavour vor ſeinem 
Schreibtiſch. Er erhob ſich bei unſerem Eintritt, kam uns einige 
Schritte entgegen und reichte mir die Hand. 

„Sein Sie mir willkommen als ein Freund Italiens!“ 
ſagte er, „ich habe Ihr Buch „Frei bis zur Adria“ kürzlich durch 
den Grafen Launay aus Berlin erhalten; wann bringen Sie den 
zweiten Theil?“ f 

„Dieſen Herbſt, Herr Graf; ich bin wieder nach Italien 
gekommen, um mir die jetzigen Zuſtände anzuſehen; ich reiſe mor⸗ 
gen über Genua zu Schiff nach Meſſina.“ ; 

Der Graf ſprach ein vortreffliches Franzöſiſch. Seine Stimme 
klang laut und wohltönend. Er ſprach langſam und klar. Er lud 
uns durch eine Handbewegung zum Sitzen ein. Wir nahmen Je⸗ 
der einen Seſſel. Ich hatte einen Moment Zeit, ihn zu betrach- 
ten. Graf Cavour iſt von Mittelgröße, ſtark, ohne dick zu ſein. 
Er iſt einundfünfzig Jahre alt; ſein Ausſehen iſt aber wie 
das eines Mannes Anfangs der Vierziger. Der Teint ſeines 
Geſichts hat einen roſigen Anflug, wie der Teint eines jungen 
Mädchens. Sein Haar ift blond mit einem etwas ins Gelbliche 
fallenden Ton. Die deutſche Abkunft iſt auf dieſem Geſicht und 
in dieſen weichen Zügen unverkennbar. Wäre ich ihm in Berlin 


Hier eingetroffene Nachrichten aus 


die Außenwelt hinausgetreten iſt und zu einer das geſammte pos 
litiſche und ſociale Volksleben umgeſtaltenden Thätigkeit ſich ent⸗ 
faltet hat, dies Volk hat, ehe es noch zu einem zeitweilig befrieoigenden 
Abſchluß ſeines großen und bewundecungswürdigen Werkes gelangt 
iſt, den gewaltigen Werkmeiſter verloren, an den die Hoffnung auf eine 
wirkliche Vollendung am erſteſten ſich anzuknüpfen ſchien. Wer 
wollte die Trauer und die Bekümmerniſſe eines Volkes ermeſſen, 
dem das unerbittliche und unbegreifliche Schickſal den edeln und 
hohen Geiſt entriſſen hat, deſſen Leitung es ſelbſt nicht aus blin⸗ 
dem Vertrauen, ſondern aus klar erkannten Gründen feine Ger 
ſchicke anvertraut hatte? Und, wenn es geſtattet iſt, bei einem 
Verluſte, der eine ganze Nation getroffen hat, auch eines ein⸗ 
zelnen Mannes zu gedenken, wer möchte wohl nachempfinden, was 
in der Seele Victor Emanuels vorging, als die niederſchmet— 
ternde Nachricht ihn traf, daß der nicht mehr unter den Lebenden 
fei, deſſen Rathſchläge zu hören er groß genug dachte, um die 
Krone zu verdienen, die ein wiederum geadeltes Volk auf ſein 
Haupt geſetzt hat? 

Aber nicht Italien allein, nein, ganz Europa hat den herb⸗ 
ſten Verluſt erlitten. Cavour war es — und darin tritt die 
Größe des Maunes vielleicht am leuchtendſten hervor — er war 
es, der den ſelbſtſüchtigſten Mann, den vielleicht die Erde trägt, 
der den Kaiſer Napoleon zu zwingen verftanden hat, daß er, 
der nie mehr log, als da er behauptete, daß er für eine Idee 
kämpfe, in der That zwar nicht der Vorkämpfer, wohl aber der, 
wenn gewiß auch widerwillige, Diener der großen Idee wurde, 
für welche alle Herzen auch des deutſchen Volkes ſchlagen. 

Cavour iſt der einzige wahre Staatsmann geweſen, den 
Europa ſeit manchem Jahre beſeſſen hat. Wir pflichten denen 
nicht bei, welche noch einen zweiten Staats mann ihm zugeſellen, 
nämlich Napoleon III. Der franzöſiſche Imperator iſt kein 
Staatsmann im rechten Sinne des Wortes. Denn ſo wenig edle 
und große Zwecke allein den Staatsmann machen — wir hät⸗ 
ten ja dann auch wohl Staatsmänner in Preußen — ſo wenig 
iſt cs bc Verſlunvd unb le Ems OEL ee t, Guest 
oder ein Miniſter feine politiſchen Jwate den Parteien im eige- 
nen Lande und den fremden Regierungen zum Trotze durchzu⸗ 
ſetzen weiß. 

Cavour war ein großer Menſch, aber er war freilich ein 
Menſch und darum war es ihm nicht vergönnt, wie ein Gott ohne 
Fehl und Matel ſeine großen Wege zu wandeln. Am wenigſten 
darf dieſe Betrachtung uns in der Bewunderung des großen Tod⸗ 
ten fiören, oder uns gar an dem Ausſprechen des Wunſches hin⸗ 
dern, daß Deutschland einen Mann finden möge, wie ihn, einen 
Mann, der, würdig ſeines Volkes, unſere nationalen und unſere 
weltgeſchichtlichen Pflichten mit feinen Gedanken und feinem Herz 
zen zu erfaſſen und mit der Weisheit und Energie eines wahrhafe 
tigen Staats mannes zu erfüllen verſteht. 

Doch denken wir nicht ſo klein von unſerem Volke, daß wir 
nicht überzeugt ſein ſollten, es werde einen ſolchen Mann ſich zu 
ſchaffen wiſſen, und von den Italienern, wie ſie jetzt ſchon ſeit 
manchem Jahre ſich bewährt haben, denken wir groß genug, um 
zu erwarten, daß in ibnen der toff von mehr als nur Einem 
Staatsmann vorhanden ſei. 


auf der Straße begegnet, ich hätte ihn nie für einen Italiener gehalten. 
Auf ſeinen Zügen ruht ein Ausdruck des Wohlwollens und der 
Gutmüthigkeit, aber dieſer Ausdruck verwandelt ſich fofort, wenn 
er die Augen aufſchlägt. Ich habe niemals ähnliche Augen geſe⸗ 
hen. Die Augen eines Menſchen repräſentiren gewöhnlich ſein 
Weſen, ſeinen Character. In Cavours Augen liegt ein Ausdruck 
genialen Verſtandes, wie ich, wie geſagt, niemals auf dem Ant⸗ 
lis eines Menſchen ſah. Dieſer Ausdruck tritt beſonders hervor, 
wenn er, wie dies einmal während der Converſation geſchah, die 
feine, goldene Brille abnahm. Der Glanz dieſer wunderbaren 
Augen überſtrahlte dann plötzlich die wohlwollenden Züge mit der 
Verklärung der genialſten Klugheit. Ich erſtaunte nicht mehr über 
die italieniſche Politik der letzten Jahre, als ich in dieſe glänzen ⸗ 
den Augen blickte. 0 

„Sie waren oft in Italien, Sie kennen unſere Ideen und 
unſere Beſtrebungen“, begann Graf Cavour, als ich ihn einen 
Moment ſchweigend betrachtet hatte; „ſagen Sie mir, iſt man in 
Deutſchland überzeugt, daß unſere Gedanken und unſere Beſtre⸗ 
bungen nur daſſelbe Ziel haben, wie die Beſtrebungen des deut⸗ 
ſchen Volkes, die nationale Einheit und die Freiheit des gemein» 
ſchaftlichen Vaterlandes?“ 8 

„Es giebt in Deutſchland drei Parteien, Herr Graf, wie 
in Italien, wie in Frankreich, wie in allen europäiſchen Ländern, 
die conſervative oder reactionäre, die liberale und die demokrati⸗ 
ſche Partei. Die erſte beſteht aus einer ganz kleinen Minorität, 
die zweite und die dritte umfaßt ungefähr ſieben Achtel meines 
Volkes. Italien hat — zum Ruhme des deutſchen Volkes muß 
ich es ſagen — die ganzen Sympathien der ungeheuren Majori⸗ 
tät der Liberalen und Demokraten in Deutſchland. Die Libera⸗ 
len und die Demokraten find überzeugt, daß die italieniſchen, na 


Deutſchlau d. 
Berlin, 9. Juni. Se. Majeſtät der König empfingen 
geſtern den Geheimen Regierungs caty v. Winter. Nänitven 
nahmen Se. Majeftät die Vorträge des General-⸗Adjutanten Ges 


neral- Majors Feeiherrn v. Mantuffel und des Gehe men Kabi⸗ 


neis-Ratys Wirklichen Geheimen Raths Ilaire entgegen. 

— In oer vorgeſtrigen geheimen Sıyung der Stadtverord⸗ 
neten wurde, wie das „Prß. Volksbl.“ vernimmt, vom Vorſitzen⸗ 
den die Mittheilung gemacht, es ſtehe nunmehr feſt, daß Seine 
Majeſtät der König feine Reife in die öſtlichen Provinzen am 13, 
d. M. antreten und am 26. d. M. hierher zurückkehren werde. 

— (N. -Z.) Am Sqhluſſe der Kammerſeſſton haben mehrere 
Abgeordnete der entſchieden liberalen Partei (darunter mehrere 
aus der Fraction Behrend) im Verein mit gleihgefinaten Män⸗ 
nern in Berlin das folgende Wahlprogramm entworfen, welches 
bei der Bedeutung der im Herbſt bevorſtehenden Wahlen den auf 
daſſelbe Ziel gerichteten Beſtrebungen ſchon jetzt einen feſten An- 
haltpunkt zu bieten beſtimmt iſt. 

„Im November dieſes Jahres endigt die Legislaturperiode des ger 


genwartigen Abgeordnetenhauſes. Noch im Laufe des Jahres wird da⸗ 
der das ganze Volk zu einer Neuwahl ſeiner Abgeordneten berufen wer⸗ 
den. Der drängende Ernſt der Zeiten, die unſichere Lige der äußeren 
Verhältniſſe unſeres Vaterlandes, die inneren Schwierigkeiten, denen 
das gegenwärtige Abgeordnetenhaus ſich nicht gewachſen zeigte, ver⸗ 
pflichten wie noch nie zuvor jeden wahlberechtigten Preußen zu einer 
eifrigen und furchtloſen Bethätigung feiner politiſchen Ueberzeugungen 
in Ausübung feines Wahlrechtes. Um dieſer Pflicht zu genügen und den 
Mitburgern, welche derſelben Ueberzeugung mit uns ſind, einen feiten 
Mittelpunkt bei den bevorſtehenden Wahlen zu geben, ſprechen wir 
ſchon jetzt die politiſchen Grundſätze, die uns bei denſelben leiten, in 
nachſtedendem Wahlprogramm aus: 7 

Wir find einig in der Treue für den König und in der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß die Verfaſſung das unlösbare Band iſt, welches dürjt 
und Volk zuſammenhält. 

Bei den großen und tiefgreifenden Umwälzungen in dem Staatens 
ſyſteme Europas haben wir aber nicht minder die klare Einſicht gewon⸗ 
nen, daß die Exiſtenz und die Größe Preußens abhängt von einer feiten 
Einigung Deutſchlands, die ohne eine ftarte Centralgewalt in den Hän⸗ 
wu penn 222 „ ererand 111401 na 
dacht werden kann. . = 5 

Für unſere inneren Einrichtungen verlangen wir eine feſte liberale 
Regierung, welche ihre Stärke in der Achtun. der verfaſſungsmäßigen 
Rechte der Bürger ſieht, es verſteht, ihren Grundſätzen in allen Schich⸗ 
ten der Beamtenwelt unnachſichtlich Geltung zu verſchaffen, und uns 
e Wege die Achtung der übrigen deufſchen Stämme erringt 
und er 

In der ih rien ſcheint uns die ſtrenge und konſequente Verwirk⸗ 
lichung des verfaſſungsmäßigen Rechtsſtaats eine erſte und unbedingte 
Nothwendigkeit. 

Wir verlangen daher insbeſondere Schutz des Rechtes durch wirk⸗ 
lich unabbängige Richter und dieſen Schutz für Jedermann gleich zu⸗ 
gänglich, demnach Beſeitigung des Anklage⸗Monopols einer abhängi⸗ 
gen Staatsanwa tſchaft, Aufbebung des Geſetzes vom 8. April (847 
über das Verfahren bei Kompetenz⸗Konflicten, Aufhebung des Geſetzes 
vom 15. Februar 1854, betreffend die Konflicte bei gerichtlichen Verfol⸗ 
gungen wegen Amts⸗ und Dienſthandlungen, überhaupt wirtliche Ver⸗ 
antwortlichkeit der Beamten, endlich Wiederherſtellung der Kompetenz 
der Geſchwornen für politiſche und Preßvergehen. ; 

Wir verlangen dann weiter endlichen Erlaß des in Artikel 61 der 
Stellung in Ausſicht geſtellten Geſetzes über Verantwortlichkeit der 

iniſter. 

Nicht minder nothwendig erſcheint uns zu Preußens Ehre und zum 
Ausbau der Verfaſſung die Herſtellung einer auf den Grundsätzen der 
Gleichberechtigung und der Selbſtverwaltung geſtützten Gemeinde, 
Kreis- und Provinzial⸗Verfaſſung unter Aufhebung des ſtändiſchen 
Prinzipes und der gutsherrlichen Holisei. i 
Die in Artikel 12 der Verfaſſung gewährleiſtete Gleichberechtigung 
aller Religionsgenoſſenſchaften muß mit Nachdruck gewahrt werden. 

Die Hebung des Ul terrichtsweſens in der Volksſchule, ſowie in den 
Realſchulen und den Gymnaſien kann nur durch den endlichen Erlaß des 
Unterrichtsgeſetzes nach Beſeitigung der miniſteriellen verfaſſungswidri⸗ 
mm — 


tionalen Einheitsbeſtrebungen mit unſern eigenen Beſtrebungen 
vollſtändig harmoniren. Daß unſere conſervative Partei, welche 
aus den reactionären Elementen aller Nüancen zufammengejegt 
iſt, vollkommen entgegengeſetzter Anſicht iſt, brauche ich wohl nicht 
zu ſagen. Unſere conſervative Partei würde Deutſchland ruſſiſch 
oder öſterreichiſch machen; fie würde ſich keinen Moment beſingen, 
wenn fie nur ihre eigenen reactionären und ultramontanen Prin⸗ 
zipien realiſirte.“ \ 

„Aber dann fagen Sie mir“, erwiederte der Graf, „wie 
kommt es denn, daß Sie bei einer ſo großen Majorität in Deutſch⸗ 
land mit Ihren Einheitsbeſtrebungen nicht weiter kommen ?* 

„Das deutſche Volk hat, bei ſeinen großen perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften, bei ſeinen unleugbaren Charaktervorzügen „ wenig politi- 
ſche Initiative. Der Fehler liegt in feiner Natur, im Klima, in 
der Atmoſphäre, in den Bodenerzeugniſſen — kurz im Blut; denn 
die Zuſammenſetzung des Blutes iſt ja ſchließlich von allen dieſen 
Elementen abhängig. Hätte das deutſche Volk die politiſche Ini⸗ 
tiative des Italieners oder des Franzoſen „ wir wären das erſte 
Volk auf der Erde. So machen die Kabinette die Politik, und es 
giebt in Deutſchland auch nicht Einen Staatsmann, der den großen 
Gedanken der nationalen Einheit Deutſchlands erfaſſen möchte und 
die Energie hätte, ihn durchzuführen.“ 

„Nicht Einen, ſagen Sie?“ — 7 

„Nicht Einen, Excellenz! Werden Sie Miniſterpräſident un⸗ 
ſeres Regenten in Preußen, nur für ſechs Monate, ich bin über⸗ 
zeugt, nach ſechs Monaten ſind wir in Deutſchland mit der ganzen 
Geſchichte vollkommen in Ordnung.“ 

Graf Cavour und Herr Maſſari lachten. 

„Daſſelbe hat mir ſchon neulich Jemand geſagt“, ſagte der 
Graf, „Jemand, der Ihre Verhältniſſe ganz genau kennt. Jh 


gen Regulative und Normal⸗Vorſchriften erfolgen. In dieſem Unter: 
richts⸗Geſetze, ſowie bei der dringenden Chegeſetzgebung muß, bei letz⸗ 
terer durch die Annahme der obligatoriſchen Civilehe, die Trennung des 
Staates von der Kirche feſtgehalten und vervollſtändigt werden. 

Die unerwartet großen Laſten, die in der vergangenen Legislatur⸗ 
Periode dem Lande auferlegt find, fordern unbedingt, daß die wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte des Landes gleichzeitig entfeſſelt werden, ſomit, daß 
eine Reviſion der Gewerbe Geſetzgebung, wie fie bereits vom gegen⸗ 
ge er e in feinen Reſolutionen niedergelegt iſt, ins 

eben trete. 

Für die Ehre und die Machtſtellung unſeres Vaterlandes, wenn dieſe 
Güter durch einen Krieg gewahrt oder erlangt werden müſſen, wird 
uns niemals ein Opfer zu groß fein; im Intereſſe einer nachhaltigen 
Kriegführung aber erſcheint uns die größte Sparſumkeit für den Mili⸗ 
tär⸗Etat im Frieden geboten. Wir hegen die Ueberzeugung, daß die 
Auftechterhaltung der Landwehr, die allgemein einzuführende körper⸗ 
liche Ausbildung der Jugend, die erhöhte Aushebung der waffenfähi⸗ 
gen Mannſchaft bei zweijähriger Dienstzeit für die vollſtändige Kriegs⸗ 
tüchtigkeit des preußiſchen Volkes in Waffen Bürgſchaft leiſtet. 

Die Erreichung viejer Ziele wird aber, das muß auch dem blöder 
ften Auge nach der Geſchichte der drei letzten Jahre unbedingt klar fein, 
ein frommer Wunſch bleiben, ſo lange nicht auf verfaſſungsmäßigem 
Wege eine durchgreifende Reform des jetzigen Herrenhauſes erfolgt iſt. 
Dieſe muß daher als der Anfang vor Allem mit Energie angeſtrebt 
werden. 

Wir fordern nun alle Gleichgeſinnten auf, Männer zu wählen, die 
dieſe Grundſätze, die Grundſätze der deutſchen Fortſchrittspartei, tief 
im Herzen tragen, Männer, deren Charakter und äußere Lebensſtellung 
dafür bürgt, daß fie dieſe Grundſätze offen und von Rückſichten jeder 
Art unbeirrt im Abgeoronetenhauſe bekennen. ä 

Wir halten es endlich für die Pflicht eines jeden Gleichgeſinnten, 
den ſeine Mitbürger zum Abgeordneten wählen wollen, mit Hintan⸗ 
Kana allen eigenen Intereſſes dem Vertrauen feiner Mitbürger durch 

nnabme des Mandaks zu entſprechen. ; 

Im verfaſſungsmäßigen Staate werden Ziele nur durch ebenio 
furchtloſe als konſequente und zähe Ausübung verfaſſungsmäßiger 
Rechte erreicht. 

Mögen daher alsbald im ganzen Lande unſere gleichgeſinnten 
Mitbürger, ferner liegende Meinungs⸗Unterſchiede vergeſſend, von der 
verfaſſungsmäßigen Freiheit des Vereinsrechtes zum Zwecke der Wablen 
— 8 21 des Geſetzes vom 11. März 1850 — durch Bildung von Lokal⸗ 
Wablvereinen oder Comites Gebrauch machen.“ 

— Wie verlautet, fol die Ordre zur Verſtärkung der Gas 
vallerie um abermals 8 Schwadronen für ben nächſten 1. October 
bereits erlaſſen fein, und zwar tritt die Verſtärkung diesmal bei 
den 4 neuen Linien⸗Dragoner⸗ und wiederum bei den 4 Huſaren⸗ 
Regimentern ein. Die Friedensſtärke der preußiſchen Cavallerie 
würde damit auf 208 Schwarronen anwachſen. Von der Errich · 
tung der noch ausſtändigen 8 Linien- Cavallerieregimenter ſcheint 
man dagegen definitiv Abſtand genommen zu haben und ſtatt deſ⸗ 
fen ſollen, wie man hört, auch bei den noch übrigen 4 Huſaren⸗ 
und den 12 Linien- Ulanenregimentern gleicherweiſe fünfte Schwa⸗ 
dronen errichtet werden, wozu als Termin der Ausgang des Jah⸗ 
res 1863 beſtimmt ſei. 


— (Maad. 3) Nachdem die preuß. und engl. Regierung früher ſchon 
die Conſtruction der von beiden Regierungen angenommenen Syſteme für 
gezogene Geſchütze confidentiel ausgetauscht hatten, beſchäftigt man ſich 
nach einer Mittheilung der „Mil. Blätter“ gegenwärtig in England mit 
umfaſſenden Verſuchen mit den preußiſchen gessgenen Geſchützen Noch 
meldet daſſelde Blatt, welches vermöge ſeiner Verbindungen bierüber 
allerdings als beſonders gut unterrichtet gelten darf, daß man ſich in 

rankreich ſchließlich ebenfalls für die Einführung der gezogenen preu⸗ 

iſchen Geſchütze eniſchieden hat, nachdem in dem großen Artillerieinſti⸗ 
= u Vincennes mit denſelben erſchöpfende Verſuche angeſtellt wor 
en ſind. 

— (Magdeb. Ztg.) Dem Vernehmen nach dürfte die Erweiterung 
oder eigentlich die Anlage einer geſicherten größern Marineitation bei 
ernte water Wer DAT. SÄNRAA"Aerbinge INN 
dringender geboten, als der Bau der beiden Kriegshäfen am Jahdebu⸗ 
fen und auf Rügen zur Vollendung noch einer Reihe von Jahren bes 
darf und Danzig ſchon für den gegenwärtigen ſchwachen Beſtand der 
preußiſchen Marine kaum noch zureicht und das Waſſer hier überhaupt 
nicht Tiefe genug beſitzt, um Schiffe von größerem Tiefgange aufzu⸗ 
nehmen, wie ja bekanntlich die „Gefion“ bei jedem Eins und Auslaufen 
erſt durch die Herausnahme der Geſchütze erleichtert werden us ür 
zweckmäßige Anlage der Küſtenbefeſtigung iſt jedenfalls die Vereini⸗ 
gung des Kriegs“ und Marineminiſtertums in einer Hand als ein 
überaus günſtiger Umſtand zu erachten. Die Anlagen bei Swinemünde 
find übrigens durch die Hand der Natur fo weit vorgebildet, daß die 
Ausgaben bei Errichtung einer größeren Marineftation daſelbſt ſich 
chwerlich beſonders hoch belaufen würden. Bekanntlich lag es übers 

aupt in der erſten Abſicht, den jetzt für den Jasmunder Bodden auf 
ügen projectirten Kriegshafen nach Swinemünde zu verlegen. 

— Im Finanzminiſterium iſt eine Jaſtruction zur Ausführung der 
Vorarseuen Behufs der Regulirung der Grundſteuer ausgearbeitet und 
find in derſelben namentlich Ermittelungen darüber angeordnet, ob und 
wann die einzelnen ade zu vermeſſen ſind und auf welche Theile 
einer jeden Feldmark ſich die Vermeſſung erſtreckt hat. Die Vermeſſungs⸗ 
Documente und Karten werden von den Regierungen eingeſammelt und 
danach die Veranlagungen bewirkt werden. 


— Die neueſte Nummer des Juſtizminiſterialblattes enthält einen 
wichtigen Plenarbeſchluß des Obertribunals über die Koſten der Polizei⸗ 
verwaltung in den Slädten, in welchen dieſelbe an königliche Behörden 
übertragen worden iſt. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen in 
olchen Fällen die Gehälter der von der Staatsregierung angeſtellten 
eſonderen Beamten nicht von der Commune, ſondern von der Staats⸗ 
kaſſe getragen werden. Es iſt Streit darüber entſtanden, welche Beamte 
hierunter zu verſtehen ſind, ob z. B. nur der Polizeidirector oder au 
andere Polizeibeamte. Das Obertribunal hat dahin entſchieden, da 
unter der Bezeichnung „beſondere Beamte“ alle diejenigen kal. Beam⸗ 
ten zu verſtehen ſeien, welche für die Polizeiverwaltung der Stadt an⸗ 
geſtellt oder angenommen worden ſind. 
— Durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 22. Mai iſt genehmigt, 


wäre gerade nicht ſo abgeneigt, aber — der Vorſchlag wird mir 
wohl nicht in Berlin gemacht werden.“ 

Ich lachte. „Ganz gewiß nicht, Herr Graf. Wir wären dann 
ja auf einmal in ganz Europa in Oronung. Ein Bündniß zwi⸗ 
ſchen Italien und Deutſchland!“ 

Herr Maſſari erzählte jetzt dem Grafen Cavour meine Mit— 
theilung, welche ich ihm über die Trümmer der Burg des Ritters 
Bens“) in Thüringen gemacht hatte. Der Graf beſtätigte mir 
Alles, was Herr Maſſari mir über ſeine Abſtammung geſagt 
hatte. „Auch mein Wappenſpruch iſt ein deutſcher“, fügte er 
hinzu. Er lautet: „Gott will Recht!“ ä 

Wir ſprachen dann über eine Menge von Perſonen in Preu⸗ 
fen und in Deutſchland, welche augenblicklich an der Spitze der 
Regierung ſtehen. Graf Cavour war in unglaublicher Weiſe 
über Einzelnheiten in den Characteren und in den Perſönlichkei⸗ 
ten unterrichtet, welche mir ſelbſt unbekannt waren. Er entwickelte 
in dem Geſpräch eine Perfonen- und Sachkenntniß, wie ich fie 
bei keinem Menſchen in Italien gefunden habe. Er fragte mich 
nach verſchiedenen Einzelnheiten Über die Regierung Herrn von 
Manteuffels und des jetzigen preußiſchen Miniſteriums, die ich ihm 
ganz unverholen beantwortete. So verfloß die halbe Stunde 
schnell, Herr Maſſart blickte mich an. Es war die Zeit zum Bes 
ginn des Miniſterraths. Herr Maſſari und ich ſtanden auf. 
Graf Cavour reichte mir die Hand zum Abſchiede und ſagte: 
„Wenn Sie nach Deutſchland ſchreiben, ſo ſchreiben Sie, wie 


*) Cavours Ahnherr iſt nämlich ein Ritter Bens aus Thüringen. 


daß zu der Uniform der Feld⸗Poſtbeamten derſelbe Helm hinzutrete, 
er für die Beamten der Militärverwaltung vorge) hrieben iſt. 

— Die Zahl der Perſonen, welche im Jahre 1860 den preußiſchen 
Staat mit Entlaſſungs⸗Urtunden verlaſſen haben, beträgt nach dem 
„Pr. Hand.⸗Arch.“ überhaupt 10,410 (im Jahre 1859 belief fie ſich auf 
9831), wovon 6708 Europa verlaſſen haben. Von letzterer Kategorie 
trifft die größte Zahl auf den Regierungsbezirk Minden, 1219, demnächſt 
Potsdam 493 und Düſſeldorf 471. Als Auswanderer ohne Entlaſſungs⸗ 
Urkunden find außerdem 4911 Perſonen ermittelt worden. 

— Am Dienſtag findet zum Beſten unſerer vaterländiſchen Flotte 
im Hofjäger ein großes Gartenfeſt mit Feuerwerk ſtatt. 

ldenburg, 6. Juni. Die hieſigen Nationalvereinsmit- 
glieder haben ihre Vereinsgenoſſen und Freunde des Vereins aus 
dem Oldenburgiſchen, Hannoverſchen, Bremiſchen und Hamburgi⸗ 
ſchen zu einer Verſammlung eingeladen, welche am Sonntag, den 
9. Juni, 12 Uhr Mittags, hier ſtattfinden wird. Als zweiter 
Gegenſtand der Verhandlungen wird das „Programm, die Ziele 
und Aufgaben des Nationalvereins“ genannt. \ 

München, 5. Juni. (K. Z.) Der Straßburger Correſpon⸗ 
dent ſtillen Angedenkens hatte bekanntlich eine gewiſſe Partei⸗ 
nahme für die deutſchen nationalen Beſtrebungen affectirt. Neuer⸗ 
dings hat ſich das geändert. Dieſelben Federn, die im Elſaß mit 
der deutſchen Nationalpartei ſicherlich nicht aus zärtlicher Theil · 
nahme für die Ziele derſelben zu ſympathiſiren vorgaben, ſchrei 
ben jetzt im Pariſer „Moniteur“ von München aus für Wärz- 
burg und gegen die überrheiniſchen Nationalen. Man hört außer⸗ 
dem von kundiger Seite, daß Kaiſer Napoleon ſich neuerdings 
ziemlich lebhaft gegen den Nationalverein ausgeſprochen hat. Man 
wird nicht irre gehen, wenn man hierin eine Frucht der Reiſe des 
Herrn v. Dalwigk nach Paris erblickt. Im Uebrigen ſollen die 
ſogenannten Rheinbunds⸗Gedanken an den Höfen von Bayern und 
Sachſen am wenigſten einer günſtigen Aufnahme ſich erfreuen. 

Wien, 7. Juli. (Schl. Z.) Schon ſeit einigen Tagen war 
hier die Nachricht verbreitet, daß die Löſung der die Anerkennung 
Italiens durch Fraukteich betreffenden Frage eine neue Verzöge 
rung erfahren habe; man fürchtet nun, daß dieſelbe durch den 
Tod Cavours neuerdings auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wer⸗ 
den dürfte, womit dann aber auch die Löſung der römiſchen Frage 
vertagt wäre. Hauptſächlich diefer beiden Urfadhen wegen if in 
den bieſigen entſcheidenden Kreiſen die Nachricht von dem Tode 
des größten italieniſchen Staats mannes mit Befriedigung aufgenom- 
men worden. Dazu kommt noch, daß man die Ueberzeugung hat bie 
Organiſtrung Italiens werde jetzt, da es feinen eminenteſten Geiſt 
verloren, ſicher lich ſcheitern, wodurch aber die Reſtaurationshoff⸗ 
nungen neu geſtärkt werden. Im großen Publikum theilt man 
dieſe Anſchauung natürlich nicht. 

England. e 

„London, 7. Juni. Die meiſten Journale enthalten einen 
Nachruf an Cavour, ſein Tod wird von allen als ein für ganz 
Europa ſchmerzlcher Verluſt bezeichnet. Der „Globe“ ſagt, der 
Verluſt, den die Sache der italizniſchen Unabhängigkeit durch den 
Tod Cavours erlitten habe, ſei fo groß, wie der Tod Napoleons J. 
am Tage einer Schlacht für die große Armee geweſen wäre. 

Frankreich. 

Paris, 7. Juni. Seit geſtern iſt der telegraphiſche Der 
peſchenwechſel zwiſchen Paris und Turin äußerſt lebhaft. Man 
fügt hinzu, der König habe hier erklären laſſen, er werde Betreffs 
des Nachfolgers des Grafen Cavour ohne den Rath des Kaiſers 
feinen definitiven Beſchluß faſſen. Mit der Kirche fühnte ſich der 


eh eg eee eee rute, dee ZDtüuriefe ve 
Cavour, aus. j 

— Die geſtrigen Verhandlungen im geſetzgebenden Kötper 
haben dadurch großes Aufſehen erregt, daß ſelbſt der Mmiſter 
Magne die Exiſtenz der 67,000 Mann nicht zu läugnen vermochte, 
die in der Armee, aber nicht in dem Armeebudget fisurtren. Selbſt 
eifrige Verfechter der Regierungs⸗Maßregeln quand meme ma- 
chen ein eigenthümliches Geſicht zu diefen Funde. Man glaubte 
wohl, daß hinter den Zahlen des Budgets gar mancherlei ſtecken 
könne, von dem ſich das große Publikum nichts träumen laſſe, 
allein eine ganze Armee von 67,000 Mann hätte man nicht hin- 
ter benfelben zu entdecken erwartet. 

— Der „Moniteur“ briagt heute in ſeinem Bulletin über 
den Tod des Grafen v. Cavour folgende Bemerkungen: „Der 
Tod dieſes Staatsmannes verleiht den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen eine ausnahmsweiſe Wichtigkeit. Er verurſacht eine uner⸗ 
meßliche Lücke in Italien, und die italieniſche Sache verliert in 
Herrn v. Cavour ihren geſchickteſten Förderer, den Mann, welcher 
ſich ihre Aufrechterhaltung in den Prinzipien der monarchiſchen 
Ordnung mit der meiſten Autorität angelegen fein lie 
Mit dem Bedauern, welches ſein Verluſt bei feinen Landsleuten 
erregt, und mit der Trauer, mit welcher ſie ſein Grab umgeben 
werden, wird Europa, welches auch immerhin die Weiſe fein mag, 
mit der es die Handlungen dieſes Staats mannes beurtheilt, die 
lebhaften Beweiſe der Achtung und Ehrerbietung verbinden, welche 
immer eine feſte Ueberzeugung, ein großes Talent und ein con⸗ 
ſequenter Character einflößen.“ 5 

— Man verſichert, daß die Anweſenheit des Generals Du⸗ 
four in Fontainebleau ſich auf Interpellationen beziehe, die im 
engliſchen Unterbauſe über den Stand der ſchweizeriſchen Angele- 


Sie Italien gefunden haben, daß das Ziel aller unſerer Beſtre⸗ 
bungen einzig und allein unſere nationale Einheit iſt. Reiſen Sie 
glücklich!“ 8 

Wir verbeugten uns und gingen. Wir waren noch auf der 
Treppe, da eilte der Graf bereits bei uns vorüber, um ſich in den 
Miniſterrath zu begeben ö 

Cavour iſt kaum 51 Jahre alt geworden. Sein gedrunge⸗ 
ner, ſtarker Körperbau, ſein kurzer Hals machten ihn zu apoplek⸗ 
tiſchen Anfällen geneigt, fein fortwährendes Sigen am Schreib. 
tiſch hatte bei ihm Obſtructionen und Congeſtionen nach dem Kopf 
zur unausbleiblichen Folge. Seine Arbeitskraft, ſeine Thäligkeit 
waren enorm; zweimal verwaltete er eine Zeitlang ſämmtliche 
Minifterien und war zu gleicher Zeit Minifter des Aeußern und 
des Innern, Kriegs miniſter und Finanzminiſter. Bei der enor⸗ 
men Arbeitslaſt, welche ſeit 1851, wo er aus einem Deputirten 
des ſardiniſchen Parlaments Miniſter wurde, auf feinen Schultern 
ruhte, arbeitete der Graf nicht ſchnell; er arbeitete ſehr ſorgfältig 
und mühſam. Bevor er zum Deputirten gewählt wurde, war er 
bekanntlich Redacteur des „Riſorgimento“. Vorher lebte er 6 oder 
7 Jahre in Frankreich und England, theils als Mitarbeiter an 
verſchiedenen Pariſer Journalen und Repüen, theils behufs eifri⸗ 
gen Studiums engliſcher und franzöſiſcher Zuſtände. Graf Ca- 
vour war ein merkwürdiges Organiſations⸗ und Adminiſtrations. 
genie. Die Reorganifation Piemonts nach der Schlacht bei No. 
vara, die ganze Umgeſtaltung des Landes, war lediglich fein Werk. 
Wer Sardinien von damals und Sardinien von heute kennt, weiß 
zu würdigen, was in dieſer Beziehung geleiſtet. Um Cavours 


genheiten in Bezug auf Chablais und Faueigny Statt finden 
werden. — Jn der franzöfifhen Artillerie wird nun die fo hoch- 
geprieſene gezogene Kanone wahrſcheinlich als Feldgeſchütz wieder 
abgeſchafft und durch eine viel leichtere, ebenfalls gezogene Stahl⸗ 
kanone erſetzt werden. 


— Graf Arcfe und der Marcheſe d'Azeglio find heute früh f 


von Turin in Paris eingetroffen. Vorgeſtern dereits fand in Fon⸗ 
tainebleau ein Cabinetsrath ftatt, dem der Kaiſer präſidirte und 
an welchem die Kaiſerin, die Miniſter, die Präſidenten des Se⸗ 
nates und des geſetzgebenden Körpers, mit Ausnahme der Mini- 
ſter ohne Portefeuille, Magne und Billault, die im geſetzgebenden 
Körper durch die Budgetdebatte feſtgehalten werden, Theil nahe 
men. Man war bereits von dem unberechenbaren Eindrucke un⸗ 
terrichtet, den Cavours lebensgefährliche Krankheit in Turin her⸗ 
vorgebracht hatte. Die Trauer, den der geſtern Morgens erfolgte 
Tod des großen Mannes hier in Paris hervorgerufen, iſt eine 
ſehr tiefe, denn man fühlt allgemein, daß auch für Frankreich 
hiermit ein Wendepunkt eingetreten iſt, und es wird trotz aller 
Ableugnungen behauptet, daß die Schwierigkeiten, auf welche Ca- 
vour in letzter Zeit in der Löſung der vönifden Frage geſtoßen, 
ſeine ohnehin ſchon durch Ueberarbeiten gefährdete Geſundheit 
vollends gebrochen und die ſchlimme Wendung herbeigeführt ha⸗ 
ben. Bekanntlich hatte die Turiner Geiſtlichkeit, als Siccardi auf 
dem Sterbebette lag, einen feierlichen Widerruf ſeiner Irrthümer 
verlangt; wie der „Independance“ von hier geſchrieben wird, war, 
als der Geiſtliche zu dem kranken Cavour beſchieden wurde, fo- 
fort telegraphiſch in Rom angefragt worden, ob man auch von 
Cavour einen Widerruf verlangen ſolle; es ſcheint jedoch kein 
Verlangen dieſer Art von Rom beanſprucht worden zu fein. 


— Alexander Hertzen, der bekannte ruſſiſche Flucht ing, iſt bi 
1 0 70 Bei BO iſt Der zweite 112 4 ee 
„Le monde russe et la revolution‘ erſchienen; di i 
Titel; „L'Exil et la jeune Russie“, i 


— Den letzten Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge hat ſich der Zu— 
ſtand des Sultans verſchlimmert. — Sofotunes Beach K. en 
erzählt, man fih: „Es ſcheint mir,“ ſagte ver Kaiſer zu demſelben, 
„daß ich hundert Jahre alt bin.“ „Ca ne m'élonge pas,“ antwors 
tete der deulſche Clavier⸗Virtuoſe, „Vous &tes le Siecle.“ Und er 
wurde — decorirt. 


Belgien. 

Brüſſel, 7. Juni. Der „K. Z.“ wird geſchrieben: Wie 
das nicht anders zu erwarten geweſen, hat die Nachricht von dem 
plötzlichen Tode des Grafen Cavour ein freudiges Halloh im La⸗ 
ger der Reaction hervorgerufen. Die reactionäre Diplomatie legt 
eine außerordeutliche Tyätizleit an den Tag, und wie ich aus 
Pariſer Berichten erſehe, iſt die ultramentane Partei dort des 
Sieges gewiß. Schon ſpricht man von der Rückgabe des König⸗ 
reichs Neapel an Franz II., während Sicitien dem Herzog von 
Parma zufallen fol! Das Erbgut des heiligen Petrus ſoll dem 
Papſte garautirt und die Idee einer Föderation wieder aufgeuom⸗ 
men werden. Es heißt, daß die Kaiſerin in dem ehegeſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Miniſterrathe zu Gunſten des Papſtes das Wort er⸗ 
griffen habe, und man ſagt, auf die geſtern nach Fontainebleau 
gelangte Nachricht von dem Tode des Grafen Cavour ſoll die 
hohe Frau ausgerufen haben: „Endlich, endlich iſt Louis von die⸗ 
ſem Manne befreit und wieder Herr ſeiner Politik!“ In Paris 
erzählt man ſich auch, Lord Cowley ſoll in Folge des Todes von 
Gascur eine andere Sprache führen und geſagt haben, „nun ſei 
vie italieniſche Einheit unausführbar, und man müſſe der Unge⸗ 
wißheit var ein Eupe machen.“ (f) Dieſe Gerüchte verdienen 
meiner Meinung nach nicht das Gewicht, das man ihnen hier bei⸗ 
zulegen ſucht. Ich glaube vielmehr, daß Frankreich, will es nicht 
die curopäiſche Revolution herauf beſchwören, ſich noch viel ent⸗ 
ſchiedener zu Gunſten Italiens ausſprechen muß als bisher. Graf 
Cadour iſt ſtark genug geweſen, er hat Einfluß und Credit genug 
gehabt, den Italienern Geduld beizubringen. Seine Nachfolger, 
wenn ſie nicht offenkundig auf die Unterflügung der europäiſchen 
Mächte zählen können, werden der Revolution nicht widerſtehen 
können. Wir glauben daher, der Kaiſer werde ſich nicht leicht von 
der Reactien fortreißen laſſen — es wäre der Ruin des Kaiſer⸗ 
reiches; denn auch Frankreich iſt für einen Umſchwung reifer, als 
man allgemein meint. Es wird mir ſo eben die telegraphiſche De⸗ 
peſche aus Paris mitgetheilt, welche meldet, daß Thouvenel und 
Vimercati ſeit gestern beim Kaiſer in Fontainebleau ſind, und daß 
von Napoleon III. die Nachricht von der Beauftragung Mica⸗ 
ſolis mit Biltung eines Meiniſteriums günſtig aufgenommen wurde. 
Dieſe Wahl ſoll auf den von Cavour vor ſeinem Tode dem Kö⸗ 
nige ertheilten Rath vorgenommen worden ſein. Der Kaiſer iſt 
kein Freund Ratazzis. — Es heißt, der Sultan ſoll an einem 
Magenkrebs leiden und unwiderruflich verloren ſein. 

W Ital 1 en. 

— Die Trauer um den Verluſt des gro i 
Staatsmannes beſchäſtigt alle Wen er Nane e 
nig zur Bildung eines neuen Cabinets aufgefordert hatte war ſo 
erſchüttert, daß er, wie die „Opinione“ berichtet, nach der Audienz 
beim Könige ſich zu Bette legen mußte, „in Folge des tieſen Ein⸗ 
druckes, den Italiens Mißgeſchick auf ihn gemacht hatte“. Seit 
geſtern befindet ſic derſelbe, laut einer Depeſche der „Patrie“, 
zwar beſſer, doch erſt nachdem er — zur Ader gelaſſen. In Zus 


ſtaatsmänniſche und diplomatiſche Talente zu loben, wäre wo fi 
jedes Wort überflüfſig. Der große Bolititer hat ſich ein Fl 
mal errichtet, welches alle Worte und alle Zeiten überdauern 
wird — die beinahe vollendete Freiheit und nationale Einheit 
Italiens, der er ſein ganzes Leben widmete. Der Zwieſpalt zwi⸗ 


ſchen Cavour und Garibaldi beruhte in ihrem gonz verſchiedenen 


Weſen. Cavour war ruhig, vorſichti fü i 
diplomatiſchen Beſtrebungen mehr, als * N ee 1 
ribaldi iſt raſch, heftig, glühend, unvorſichtig, wie der König von 
Italien, immer auf die allmächtige Gewalt des Säbels ſich be⸗ 
rufend, welcher nach ihrer Meinung alle Hinderniſſe und Knoten 
zu durchhauen im Stande iſt. Der Zwieſpalt zwiſchen Garibaldi 
und Cavaur lag nur in ihrer verſchiedenen Anſicht von den Mit⸗ 
teln, mit denen das eine große Ziel, was fie ſich zur Lebens auf⸗ 
gabe gemacht hatten, zu erreichen ſei — ihr Ziel war daſſelbe. 
„Das iſt ein Kunſiſtück, da in Turin die Befehle zu ſchreiben, 
während wir hier alle Tage wieder im Kartätſchenfeuer ſtehen“, 
ſagte zu mir einer der Oberoffiziere der Garibaldiſchen Armee, 
mit dem ich während eines der Gefechte, welche der Schlacht vom 
1. October folgten, auf dem Schloßbofe von Caſerta ſtand. Wir 
RR von den zwiſchen Cavour und Garibaldi entſtandenen 
lißhelligkeiten geſprochen, und der Oberſt war äußerft ver⸗ 
drießlich geworden. Heute köante ich ihm erwiedern: „Man ficht nicht 
allein mit dem Degen für die Freiheit ſeines Vaterlandes — auch 
Graf Cavour iſt auf dem Schlachtfelde für Italien geſtorben“. 


rin find die drei bereutendften Zeitungen mit ſchwarzem Rande 
erſchienen, eben ſo viele Blätter in den übrigen Theilen Italiens. 
Die Trauer iſt, wie Depeſchen von allen Seiten melden, überall 
eine allgemeine, der Schmerz ein tiefer, heftig ſich kund gebender, 
wie es italieniſche Art if. Die „Opinione“ beftätigt, daß Cavour 
mit großer Freudigkeit des Geiſtes fein Ende kommen ſah. In 
den Augenblicken der Krankheit, wo er phantaſirte, ſprach er wie⸗ 
derholt die Worte aus: „Italien.. Rom... Venedig 
Napoleon!“ Einmal rief er: „Ich will den Belagerungsſtand 
nicht; Italien muß durch die Freiheit wieder aufſtehen; Italien 
kann nicht zu Grunde gehen!“ 

— Im Übgeorbueten- Haufe ward die Sitzung am 6. Jani 
unter allgemeiner Trauer eröffnet. Mit bewegter Stimme hielt 
der Präſident des Hauſes folgende Anrede: 

Meine Herren! Ich habe eine ſchmerzliche Pflicht zu erfüllen, in⸗ 
dem ich der Kammer die unheilvolle Nachricht von dem Tode des Gras 
fen Cavour mittheile. Ich hege die Ueberzeugung, daß ich Empfindun⸗ 
gen Ausdruck leihe, welche uns alle tief in die Seele geprägt find, wenn 
ich erkläre, daß der Tod dieſes hervorragenden Staats mannes ein gro⸗ 
ßes Unglück für das Vaterland iſt. Durch die Gewalt ſeines Geiſtes 
und durch ſeine Willenskraft batte er unter den ſchwierigſten Umſtän⸗ 
den Italien große Dienſte geleiſtet und ſtand auf dem Punkte, unſeren 
gemeinſamen Fal len en und Wünſchen die Krone aufzuſetzen. Italien 
muß ihm dankbar ſein für das, was er gethan hat; es muß detrübt 

ſein, ihn verloren zu haben. Ich mache mich zum Dolmetſcher feiner 
Geſinnung, indem ich vorſchlage, daß die Kammer, um ihren Schmerz 
kund zu geben, während dreier Tage keine Sitzungen halte. Ja, meine 
Herren, wir ſind ſchwer betrübt durch das Unglück, welches uns betrof⸗ 
fen hat und uns der Mitwirkung, fo wie des Talentes eines ausgezeich⸗ 
neten Staatsmannes beraubt. Doch dürfen wir den Muth nicht ſinken 
laſſen und von dem bisher betretenen Wege nicht abweichen. Er ſelbſt 
hat in den letzten, auf ſeinem Sterbebette ausgeſprochenen Worten ſei⸗ 
nen unerſchütterlichen Glauben an die Zukunft Italiens ausgedrückt 
und geſagt, er ſei verſichert, daß das Prinzip der Freiheit, Unabhängig⸗ 
keit und Einigkeit Italiens einen vollſtändigen Triumph davontragen 
werde. Wir werden gleichfalls bei dieſem Glauben verharren. Ein⸗ 
trächtig unter uns, werden wir uns aufrichtig um den Thron unſeres 
tapferen und loyalen Herrſchers ſchaaren, und auf dieſe Weiſe werden 
wir das Ziel erreichen können, von dem wir, Dank unſerer Ausdauer, 
nicht mehr weit entfernt find. 

Hierauf zeigte der Miniſter des Innern, Minghetti, dem 
Haufe an, daß er interimiſtiſch mit dem Miniſterium des Aus: 
wärtigen betraut worden, General Fanti mit dem der Marine; 
der Minifter fügte hinzu, daß die Regierung der National- 
Trauer ſich anſchließe. Auf Lanzas Antrag wurde hierauf die 
Tribune des Haufed auf zwanzig Tage ſchwarz behängt; wäh⸗ 
rend dieſer Zeit führt die italieniſche Fahne eine ſchwarze Cröpe⸗ 

leife. 
* — Man ſchreibt der „Gazette de France“ aus Rom: Von 
geheimnißvoller Hand wird von Zeit zu Zeit in den Damen⸗ 
Boudoirs neapolitaniſcher und ſtctlianiſcher Familien, während 
deren Abweſenheit, ein elegantes Billet in Form einer Bifiten- 
Karte, hingelegt, auf welchem die Worte ſtehen: „Lucian Murat, 
durch den Willen des Volkes, König beider Sicilien.“ 

— Nach ber „Lombardo di Milano“ iſt man in Mailand 
einer großartigen Verſchwörung auf die Spur gekommen; es 
ſoll ſich dabei um nichts Geringeres als um eine Fabrikation von 
Bomben nach Art der Or ſiniſchen, handeln. Die Unterſuchung und 
gerichtliche Verfolgung wird mit großem Eifer betrieben. 5 

— Aus Rom, 30. Mai, wird der „K. Z.“ geſchrieben, 
daß von einem Abzug der franzöſiſchen Truppen aus Rom vor⸗ 
läufig nicht die Rede ſei. Die Contracte mit römiſchen Lieferan⸗ 
ten ſind für 25,000 Mann erneuert. Daß von dieſen Truppen 
eine Divifion ins Neapolitaniſche einrücken wird, falls die inne⸗ 
ren Ruheſtörungen zunehmen, wird täglich wahrſcheinlicher. 

Rußland und polen. 

Warſchau, 6. Juni. So eben wird die letzte der Frohn⸗ 
leichnamproceſſionen, die aus der Karmeliterkirche auf der Leſche 
ausging und dieſe Straße durchzog, unter ungemein zahlreicher 
Toeilnahme des Publikums und ohne andere Demonftration als 
den vieltauſendſtimmigen Geſang des Vaterlandsliedes beendigt. 
Wir leben am Ende der gefürchteten Proceſſtonswoche und find 
glücklich bindurchgekommen. 

Danzig, 10 Juni. 

* Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl, welcher in 
dieſen Tagen nach Danzig zu kommen beabſicktigte, hat, wie ung 
mitgetheilt wird, die Reiſe wegen eingetretenen Unwohlſeins aufs 
ſchieben müſſen. 

[Marine.] Nächſten Donnerſtag wird die neue Schrau⸗ 
ben⸗Corvette „Gazelle“ nach der hieſigen Rhede gehen, um ihre 
Probefahrten zu beginnen und wird nach deren Beendigung ſo⸗ 
gleich ibre Indienſtſtellung erfolgen; ihre erſte Reiſe dürfte, 
wahrſcheinlich nach dem Mittelmeer ſein um die dort ſta⸗ 
tionirte „Loreley“ abzulöfen. Die Segel⸗Corvette „Amazone“ 
und die Kutterbrigg „Hela“ werden Ende der künftigen Woche 
für dieſen Sommer in Dienſt geſtellt und als Uebungsſchiffe für 
Seekadetten und Schiffejungen dienen, ebenſo werden zur Aus. 
Bildung der übrigen Mannſchaften im Laufe dieſes Monats in 
Stralſund vier der kleineren Dampf-Kanonenboote, und hier zwei 
der größeren Art ausgerüſtet. Heute Vormittag iſt der Trans» 
portdampfer „Ida“ bei der hieſigen Kriegs Werft angekommen. 

* Mit Verwunderung erſehen wir aus der im Intelligenz⸗ 
blatt veröffentlichten Tagesordnung für die morgen ſtattfindende 
Sitzung der Stadtverordneten, daß der Statut-Entwurf und Lehr: 
plan für die hieſige höhere Töchterſchule in nicht öffentlicher 
Sitzung zur Beratbung kommen ſollen. Wir können nicht brgrei- 
fen, weshalb eine Angelegenheit, bei welcher perſönliche Fragen 
voraus ſichtlich durchaus nicht mehr erörtert werden, und welche 
für die Bürger der Stadt, insbeſondere für Lehrer und Eltern 
von fo hober Wichtigkeit iſt, der öffentlichen Berathung entzogen 
werden ſoll und können nur den dringenden Wunſch ausſprechen, 
daß die Verſammlung den Beſchluß faſſe, die Angelegenheit in 
öffentlicher Sitzung zu verhandeln. Wie ſchon erwähnt, liegen 
zwei Statut⸗Entwürfe vor, der eine vom Magiſtrat, der andere 
von Herrn Dr. Piwko ausgearbeitet. Der letztere iſt mit einigen 
Modificationen von einer beſonderen zur Prüfung der Entwürfe 
ernannten Commiſſion der Stadtverordneten (nicht, wie wir irr⸗ 

* thümlich angegeben, von der Schuldeputation) angenommen. 
»Die geſtrige Spazierfahrt des Frübling'ſchen Sängervereins 
nach Zoppot verlief in angenehmſter Weiſe. Der feſtlich beflaggte 
„Falte“ konnte nicht Alle faſſen, die Theil nehmen wollten und Viele 
mußten ſich bis zur zweiten Fahrt des Dampfers vertröſten, die der⸗ 
ſelbe um halb 4 Uhr von Fahrwaſſer aus machte. Es waren in Zoppot 
gegen 800 Perſonen als Gäſte und 1 ‚glauben annehmen zu konnen, 
daß Jeder ſich eine recht baldige Wiederholung einer ähnlichen 
eſtfahrt wünſcht. Das Comité hatte in anerkennenswerther Weiſe 
ür Bequemlichkeit und Comfort während der Fahrt geſorgt und 
auch in Zoppot wie in Tbalmühle fanden alle Bedürfniſſe Befriedigung. 
Das Wetter blieb von Auſaug bis zu Ende ſehr günſtig und die durch 
das vollkommene Gelingen des Unternehmens erhöhte Stimmung der 
Sänger und Gäſte machte ſich bei der ſpäten Heimreiſe durch fröhliche 
Lieder und Toaſte Luft, die alle das Gepräge der ungetrübteſten Hei⸗ 
terkeit trugen. 


* Eine Anzahl von Mitgliedern des Handwerkervereins hatte 
geſtern Nachmittag einen gemeinſchaftlichen Spaziergang nach den drei 
Schweinsköpfen gemacht. Dieſelben vereinigten ſich mit den dort an⸗ 
weſenden Mitgliedern der freireligiͤſen Gemeinde und blieben mit den⸗ 
ſelben bis zum Abend zuſammen. 

„[ Schwurgericht.] Am 7. Juni wurde der Arbeiter Klaß des 
Raubes ſchuldig erach tet and zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. In 
der letzten Sitzung am 8. Mai wurden die Arbeiter Peter Bobtke, Jo⸗ 
hann Carl Bowski, Hermann Rebeſchke und Guſtav Alexander 
Lange wegen verſuchten ſchweren Diebstahls im wiederholten Ruͤckfalle 
zu reſp. 10, 8, 8 und 3 Jahren Zuchthaus und eben jo langer Poltzei⸗ 
Aufſicht verurtheilt. = . 

Geſtern Nachmittags ſoll in der St. Birgittenkirche der Fall vor⸗ 
gekommen ſein, daß ein Brautpaar nicht copulirt werden konnte, weil 
der Bräutigam vollſtandig betrunken war. = 

Lin Yufarenoffizier ſtürzte geſtern, als er mit feinem Pferde 
über eine Barriere in Strieß ſetzen wollte, und dieſes mit den Hinter: 
füen hängen blieb, kopfüber auf die Chauſſee. Er wurde in das Gaſt⸗ 
haus „zur Provinz Pommern“ gebracht, wo ein zufällig anweſender 
Arzt den ſtark Blutenden ſofort in Behandlung nahm. 

(“Gerichts verhandlung am 8. Juni.] Die 25 jährige, ſchon 
ſeit längerer Zeit unter polizeilicher Obſervation ſtehenoe Uleberliche 
Dirne Eliſabelh Catharina Gotthardt iſt des Betruges und mehrfa⸗ 
cher Unterſchlagungen angeklagt. Sie vefand ſich eines Tages im April 
d. J in einem Keller auf dem Nartt und machte daſelbſt vie Bekannt: 
ſchaft der blöoſinnigen unverehelichten Olſchewska. Ihr Scharfblick er⸗ 
kannte ſofort, daß dieſe eine zur Anknupfung vortheilhafter Ger 
ſchafts Verbindungen geeignete Perſonlichkeit ſei. Sie ließ ſich 
daber mit ihr in ein Geſpräch ein, forſchte fie über ihre Ver 
hältniſſe aus und bot ihr, als fie erfuhr, daß viefelbe augenslid- 
lich ohne Unterkommen ſei, ih aber im Beſitz einer guten Garderobe 
befinde, ihren Beiſtand zur Beſchaffung eines guten Dienſtes bei 
einem Prediger in Fiſchau an. Die Olſchewsta war hierüber ſehr 
erfreut, holte alle ihre Habſeligkeiten, die ſich theils dei ihrer früheren 
Dienſtherrſchaft, theils bei ihrem Schwager befanden, zuſammen under⸗ 
Härte ſich bereit, die Reiſe nach Fiſchau in Begleitung der Angeklag⸗ 
ten anzutreten. Dieſe ſuchte ſich aus den Sachen der Olſchewska zunachst 
diejenigen aus, deren Beſiß ihr augenblidlich am wünſchenswertheſten 
erſchien, uno bat die Olſchewska, ihr dieſelben während ihre Reiſe zu leihen, 
was dieſe auch mu Freuden that. Angeklagte führte die Olſchewska dann in 
verschiedene Locale, um ſich gemeinschaftlich mit ihr zu der bevorſtehen⸗ 
den Reiſe zu ſtarten, und ließ ſich zur Bestreitung der nothwendigen 
Ausgaben deren gefülltes Portemonnaie aushärtiyen. Enolich fuhr jie 
mit ihr nach Prauſt und brachte ſie dort zu der Hofbeſitzerin Much uns 
ter dem Vorgeben, daß ein Tienſt bei dieſer dem bei dem Prediger in 
Fiſchau noch dei Weitem vorzuziehen ſei. Nach einigen Tagen fuhr ſie 
mit ihr nach Danzig zuruck, ſchwindelte ihr ihren Mantel ab, verließ fie 
dann, begab ſich nach Prauſt zu der Frau Much zurück, bei der die 
Olſchewska den Reſt ihrer Sachen gelaſſen hatte, und wußte dieſe durch 
die Vorſpiegelung, daß einer ver dort zurückgelaſſenen Unterröcke ihr 
Gigentbum ſei, zur Herausgabe deſſelben zu bewegen. Sie brachte dann 
alle die der Olſchewska gehörigen Sachen, deren Beſitz ſie zu erlangen 
vermocht hatte, ber Seite. Sie war im Weſentlichen geſtandig und wurde. 
wegen Betruges und Unterſchlagung zu 6 Wochen Gefänguiß, 50 . 
Geldbuße event, noch!! Monat Gefänguiß und Unterfagung der Ehren⸗ 
rechte auf 1 Jahr verurtbeilt. 

Rehden, 6. Jun. Das Abgeordnetenhaus hat auf die an 
daſſelbe gerichtete, von vielen Hundert Schulmännern des Ma- 
rienwerder Regierungsbezirks unterzeichnete Petition die Antwort 
erlaſſen, daß auf den Bericht der Commiſſion für das Unterrichts- 
weſen beſchloſſen ſei, dieſelbe der Königlichen Staatsregierung zur 
Berückſichtigung bei dem, nach Artikel 25 der Verfaſſung zu erlaſ⸗ 
ſenden Unterrichtsgeſetze zu überweiſen. — Ein freies Wort über 
den Erfolg des Schulhaltens nach Vorſchrift der Regulative, wie 
es ſich Männern ziemt, die ſich ſelbſt und ihre Zöglinge ſeit Jah⸗ 
ren zum größten Nachtheil des eigentlichen Zwecks alles Unter⸗ 
richts abg quält, wird in einer ſo eben in der Vorbereitung be⸗ 
griffenen Petition an das Abgeordnetenhaus zur nächſten Seſſion 
von Hunderten feinen Ausdruck und hoffentlich auch dieſelbe Be⸗ 
rückſichtigung finden. N 

Thorn, 9. Juni. Der hieſigen Handelskammer find durch 
einen Finanz⸗Miniſterialerlaß vom 16. April c. für die Behand» 
lung der unverſchloſſenen Privatläger, welche den hieſigen Kauf- 


leuten für das vom Auslande eingeführte, ſeewärts auszufüh⸗ 


rende, alſo durchgehende Getreide bewilligt werden follen, dieſel⸗ 
ben Beſtimmungen wie der Danziger Kaufmannſchaft zur Dar⸗ 
nachachtung notificirt worden. 

I. Marienburg, 9. Juni. Am vergangenen Freitag erſchoß ſich 
in den Gu rtenanlagen unſeres Bahnhofes ein junger, anſtändig ges 
kleideter Mann. Derſelbe kam mit dem Danziger Localzuge um 5 Uhr 
Nachmittags hier an. Nachdem er noch in einem biefigen Locale zwei 
Briefe geſchrieben und dieſelben zur Poſt befördert hatte, vollbrachte er 
die That um 7 Uhr Abends. Einer der beiden Briefe, welche der Uns 
bekannte kurz vor ſeinem Tode geſchrieben hatte, war an den hieſigen 
Magiſtrat gerichtet. In dem Briefe nennt er ſich Hermann Grunwald 
aus A und bittet den Magiſtrat, ihn in Danzig beerdigen zu laſ⸗ 
ſen. Die Motive zum Selbſimord hat er nicht mitgeibeilt. : 

„Der Kreisgerichtsdirector Henke in Heilsberg iſt in gleicher Eis 
genſchaft an das Kreisgericht zu Eſſen verſetz worden. 

J Königsberg, 9. Juni. Durch ein großes Wettrennen, wel⸗ 
ches die Hinneſſche Kunſtreitergeſellſchaft am heutigen Sonntage, Nach⸗ 
mittags 5—7 Uhr innerhalb einer Baſtion der Feſtungswerke vor dem 
Friedländer Thore auszuführen angekündigt hat, bringt viejelbe ganz 
Königsberg in Bewegung. In rothem Gala⸗, in griechiſchen, römijchen 
und Czitos⸗Coſtümen, buntfarbige Jockeys und Triumphwagen an der 
Spitze, wird ſich die aus ca 50 Perſonen, und zwar aus Damen und 

erren beſtehende Cavalcade Nachmittags 4 Abe von dem auf dem 
ahrmarktsplatze befindlichen Circus in Bewegung ſetzen und ſich nach 
großer Prozeſſton durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Renn⸗ 
platze begeben. Die Zuſchauerplatze ſind, durch die freundliche Geneh⸗ 
migung der Feſtungs⸗Baudirection, zum Theil auf dem 1 
anderntheils innerhalb derſelben derart eingerichtet, daß die Zu bauer 
des 1, und 2. Platzes die kreisartige Renndahn umſtehen. Das erſte 
Rennen mit Hinderniſſen iſt eine „great steeple chase““, dreimaligem 
Rennen um die Bahn, geritten von Damen, 5 Herten; Preis 100 
Thlr. Beim zweiten Rennen werden drei Römer, jeder ſtehend auf 2 
ungeſattelten Pferden, dreimal die Bahn umkreiſen, Preis ein ſilber⸗ 
ner Becher. Beim „Amazonen⸗Wettſtreit“ we den 3 Damen drei Mal 
um die Bahn wettreiten. Preis: ein goldenes Bracelet. Es folgt ein 
„Carrikatur-Wettrennen“, bei zweimali em Umkreiſen der Bahn, aus⸗ 
72 von drei Herren. Preis: eine Salami. Beim Cours der drei 
riumphwagen (zweirädrige Kampfwagen wie dei den olympiſchen 
Spielen), markirt durch die Farden Roth, Blau, Weiß wer⸗ 
den die drei Sieger um eine Aber Uhrkette kämpfen. Hier⸗ 
auf folgt ein Wettrennen, ausgeführt von biefigen Landleuten auf 
eigenen Pferden, bei dreimaligem Umkreiſen der Bahn. Preis eine il: 
berne Uhr, alsdann ein Jokey-Wettrennen bei einem Prelſe eines Gil: 
ber⸗Pokals; ein Araber⸗Wettrennen, ein von Amateurs ausgefübrtes 
Sackwettrennen gegen die Preiſe von mit Silber beſchlagenen Reitpeit⸗ 
ſchen und eines geräucherten Schinkens. Schließlich produzirt Komiker 
Rebeſchky dreſfrte Hunde und der Kautſch 
ſelbſt, während Howardt am Trapez gymnaſtiſche Productionen zum 
Beſten giebt. Geſchäftsführer Terzy war vorgeſtern in Danzig, um 
Vorbereitungen zu treffen zu den Domini Vorkelungen dieſer ausge⸗ 
Pale Kunſtreitergeſellſchaft. — Dieſen Donnerſtag müſſen die 
auten im Königl. Schloſſe fertig ſein. f 


Handels- Zeitung. 
Dörfen-Depefchen der Danziger Beitung. 


amburg, 8. Juni. Getreidemartt Weizen loco flau und 


lle dat Auswärts flau. Roggen loco flau, a stönigeberg e uli⸗ 
September 73 —75 theilweiſe zu kaufen. Oel October 255-4: Kaffee 
bleibt gedrückt. Zink ohne Umſatz. 


London, 8. Juni. 18,905. 1 panier 4%. Mes 
rater 21. Sardine . 5 Kuffen 0 . Ruſfen 91. 


ukmann Petropolis ſich 


Der Dampfer „Parana“ iſt aus Rio Janeiro, der Dampfer 


ach dem neueſten Bankausweis beträgt der 


„Arago“ aus Newyork 1 


Lon don, 8. Juni. 


Notenumlauf 19,865,695, der Metallvorrath 11,940,817 L. 


Liverpool, # Juni. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Orleans 747, Upland 747. 

Paris, 8. Juni. Schluß⸗Courſe: 3 Rente 67,65. 4 3 
rene 501. Beleg Cee buten . bret lie Ale 

Aktien . Deiterr. Credit⸗Aktien —. Credit mo Aktien 
692. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. * 


Berlin, den 10. Juni 1861. Sufgegeben 2 4 Minuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 40 
PR ichend Letzt. Crs. 5 — 
ggen weichend, reuß. Rentenbr. 97 ½ 172 
loco 43 43¼ 55 % Wſtpr. Pfobr. 84¼ 84¼ 
Juni. 42%, 43¼ ] Oſtpr. Pfandbriefe 85½¼ | 851/, 
Herbſt. . . 45% 46¼ Te Poſ. Pfandbr. 92¾ | — 
Spiritus, loco. 18¼ 18% — — 14 192 132 
Rüböl ‚re 1% 14% ationale .... 57½½ | 57°, 
82 uldſcheine 88¼ 88% oln. Banknoten 86 ¼ | 87 
44% 56r. Anleihe 102½¼ 1 etersburg. Wechſ. — 9% 
5% 59 r. Pr. Anl. 10%, 3071/, J Wechſelc. London — 6. 20½ 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 10. Juni. Bahupreiſe. 

Weizen gut bunt, fein⸗ u. bobburier, moͤglichſt geſund 124/25—126/27 
—128/29— 130/32. f nach Qualität von 825,85 — 863.88 90 92— 
95/10/05 %e, orb. bunt, dunkel- u. bellbunt, krank 1/20 —121/22 
123/248 nach Qual. von 60/70 723/763 78 80 

Rogger ſchwerer u. leichter von 55/54 50/5 Sr. Jr 1258: incl. 
, Differenz ver I 

Erdſen von 45,50 55/6 

Gerste kleine 7100 102/3—104/77# von 36 —39—42 Gr, große 
102/106 — 108/110/112 von 36 — 40/41 — 41/42—42/43 gu 
afer von 23/24—28/30 55. 
piritus ohne Handel. 

Getreide⸗Sörſe. Wetter: ſehr ſchön und warm. Wind: ED. 
An unſerem beutigen Weizenmarkte entwickelte ſich viel Leben, 

Kaufluſt fur gute pelniſche würdige Qualität zu billigen Preiſen, 

machte ſich mehrſeitig bemerkbar, aber auch große Verkaufsluſt war 

nicht zu verkennen, und ſind demnach 400 Laſten Weizen umgeſetzt, de⸗ 
ren Preiſe durchgängig billiger als in voriger Woche, in einzelnen Fol⸗ 
len bis / 10 Ar Laſt angenommen werden müſſen. Feine hochbunte 

Qualität iſt, weil febr feit gehalten, nicht gehandelt worden. 2 

Bezahlt wurde heute für 1238 bunt 2. 450, 126/78 Bunt 3 515, 
128/92 polniich bunt „2 530, 535, 1308 desgl. 4.585, 13/14, 1312 
fein bunt polnisch ZZ 580, 132/3@ desgl. SE. 5%. 
Roggen 1258 % 312, 1248 . 318, 128,92 58.333 Ya 125 f. 
101/28 kleine Gerſte ZZ.216, 1188 % 246, 108/98 große „2. 
240, 111 5 252. 
Weiße Erbſen ZZ: 300, 315, 
afer 7 156 %% 4708, 
piritus ohne Handel. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 8. Juni: Wind: SD. 
Geſegelt: 


9. zZohannfen, Drion, Randers, geh: 
x. Södergreen, Loeparn, Wisby, allaſt. 
D. H. Duit, Bertha, Bremen, Getreide. 
T. Willer, Caroline, England, 2 
C. Peterſen, Mary, Flensburg, — 
G. S. Sörenfen, Falke (S.⸗D.), London, * 
J. Fri Neben eden alt Eif 
Fritzen, ebecca, Amſte 7 iſen. 
ni Den 9. Juni. Wind: OSO. ) 
x 7 25 Ha 4 Sonenbagen, BE, 
. Ro ane Ferguſon, art, ohle 
G. Watfon, Banffſhire, — a 2 
Geſegelt: 
Ä Zug, Strathisla, Gerth, Getreide. 
8. are, ehe u Bein ic 5 = 
5 e, eſſie u. r ewport, olz. 

H. B. Kolt, Seite 2 Sevilla, Sol 
S 8 5 Suden Getreide. 
Bol, rouw Martha, mſterdam, — 

A. Slick, Margrietha, e 
Den 10. Juni. Wind: SO. 
Angekommen: 
5 Koeſter, upiter, Portsmouth, Ballaſt. 
Witt, endragt. Colberg, Artillerie⸗Effecten. 
. A. H. Rasmuſſen, Grevinde Reventlow, Kiel, Ballaſt. 
N. Thorſen, Otto, Kopenhagen, — 
Saß, Bertha, iel, — 
Geſegelt: 1 
3 gern, Maria, Antwerpen, Getreide. 
brahmſen, 2 Söͤstre, — olz. 
F. Witting, Thorbecke, Leith, Getreide. 


Im Ankommen: Dampfſchiff „Ida.“ 


Tporn, den 8. Juni. Waſſerttand 1, 10”, 
Den 9. Juni 2“ 1, 
Stroma b: 


: Laſt Schfl. 
Wolff Wegielni, v. Wodezyckl, Wyslie, Danz. Arnold u. C., 167 75 


Th. Blaszet, J. Poznanski, Nieſzawa, — C Steffens 24 25 do. 
J dalle, J Nota Le, I 8 Role, 35 — do. 
Sender Ebel, J. Schnur, Cieſzanowv. — 1876 Stck. w. f 
olz, 80, J. Bohl 41 L. Hanflagt, 6 6. Gurte. 
.W. 5 „Pulaw, Danz. Petſchow u. C., 26 31 do. 
„Wenerski, Max Fajans, — — R. Damme, 29 38 do. 
apierowski, A. Braumann, — — Goldſchmidt S., 94 52 do. 
M. Mucharski, H. Wittkowski, — — Steffens S., 32 30 do. 
„Martinke, S. Roſen, Wyſzogrod, — — 57 — do. 
M. Gurecki, H. Meyer, Pulaw, — Petſchow u. C., 35 — do. 
J. Vertſch, Bojanner u B. Mallin, Uscilug, Danzig, Liebert und 


Teitelbaum, 18 L. Wz., 40 L Aa., 3 L. Erbſ. 1300 Sick, w. Holz. 

Summa 520 L. Wz., 40 L. Na., BR. Erbſ. 

„Thorn, 9. Juni. Laut Telegramm iſt das Waſſer bei Zawichoſt 

vom 5. Mittags bis 6. Nachmittags 3 Uhr von 41“ auf 9° geitiegen. 
In Warſchau ſtand die Weichſel am 7 4“ 2“ und am 8. Juni 8“ 1”, 


Frachten. 

Danzig, 10. Juni. London 178 Yr Load Balken u. Sleeper. 
Weſt⸗Hartlepool u. Tyne Dock 135 6d Yr Load U] Sleeper. Hartlepool 
2s vd, oder Belfaſt oder Larne ds r Imp.⸗Quarter Weizen. Belfa 
38 9d, Hayle 4s 7er Imp.⸗Quarter Weizen. Rotterdam 20 holl. 
Court. Yor Laſt Roggen, oder Antwerpen 25 2 holl. Court. 7 Laſt 
Weizen. Stockholm 6 % Hbg Beo. Yır Laſt Roggen von 623 Schffl. 


Fondsbörse. 
Berlin, den 8. Juni. 
Wechsel-Cours, 

B. K. 
1414 ‚141% Paris 2 Mon. 


3. 6 
Amsterdam kurz 7956 792 


do. do. 2 Mon. 1414 140 Wien öst. Währ. 8 T.] 72% | 72% 
Hamburg kurz 150% 150 || Petersburg 3 W. 951 | 944 
do. do. 2 Mon. 1 149% || Warschau 90 SR. 8 T.] 85% | 85% 
London 3 Mon. 6. 2046. 20 || Braman 100 AG. 8 T. 109 1095 


„Danzig, 10. Juni. London 3 Mon. 6. 19 Br. Hamburg 
2 Mon. 149% Gr., 149% bez. Amſterdam 2 Mon. 140% Br. Weſtpr. 
Pfandbriefe 35% 84, Br., 8t bez. Staats⸗Anleihe 44% 1027 Br., 
dito 5% 107; Br. Preuß. Rentenbriefe 97; Br. 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig 


Ressource zum (reundschäftlichen Verein] 

1 7 Dienstag den II. e. 5 

Garten-Coneert u. Tanz. 

Anfang des Concerts 5 Uhr. f 
Das Comité. 


Grosses 


Meine liebe Frau wurde diefen Morgen von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Danzig, den 9. Juni 1861. \ 
Herrmann Weinberg. 


Die Sonnabend, den 8 d. M. erfolgte glüdliche 
— > meiner lieben Frau, geb. Herrmann, 
von einem Töchterchen, zeige hiermit * t an. 

orka. 


* * 


Stadtperordnetenperſammlung. 


Dienſtag, den 11. Juni 1861, Nachm. 4 Uhr. 
Tagesordnung: : 

Betrieb3: Bericht der Gas⸗Anſtalt pro Mai er. 
— Beibehaltung der 5 Hilfs⸗Executoren. — Er: 
jeans von 22 Ag. Stromgeld. — Erlaß von 

ealabgaben von dem Grundſtück Neugarten Nro. 
23, dem Kinderkrankenhaus gehörend. — Rechnung 
der Gas⸗Anſtalt über geleiſtete Vorſchüſſe für Be⸗ 
leuchtung der Chauſſee in Langefuhr pro 1860. — 
Geſuch des F W. Menk um Entſchädigung. — Ne: 
gulativ für Erhebung des Holzſchragengeldes pp 
— Zahlung von Unterſtützungen aus dem Fond 
für außerordentliche Unglücksfälle. — Bewilligung: 
39 von 50 . ad extraord. für Straßenreinigung, 
2) von 100 W zur Ausbaggerung der Mottlau 
beim Ausfluſſe der Radaune. 
Nicht öffentliche Sitzung. 

Gehaltserhöhung. Berathung des Statuts 
für die höhere Tochterſchule, des Lehrplanes und 
Etats für dieſelbe. 

Danzig, den 7. Juni 1861. Walter. 


Bekanntmachung. 


Die bieſige Kreis⸗Kommunal⸗Thierarztſtelle, mit 
welcher ein jaͤhrliches von den Kreisſtänden bewil⸗ 
ei firirtes Gehalt von 100 & verbunden ijt, 
wird zum 1. October cr. vacant. 2 

ine zweite mit dem Wohnſitz in Neuenburg 
verbunden, iſt neu gegründet und ſoll ebenfalls zum 
1. October beſetzt werden. 

Qudlificirte Perſonen werden aufgefordert, ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. Juli 
cr. bei mir zu melden. 

Schwetz, den 11. Mai 1861. 


Königl. Landrath. 


2 3 
Bekanntmachung. 


Die Lieferun 
nen biejiger Stra 
Dezember 1861, als: 


bis ult. 
chnupftaback, ordinairer und feiner, Butter, 
Schweineſchmalz, Blutwurſt, Fleiſchwurſt, 
Speck, Heringe, Pfeffer, Salz, Eſſig, 
ſoll im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. 
Schriftliche Offerten ſind bis zum 20. d. Mis. 
Vormittags 11 Ubr mit der Aufſchrift: 
„Sudmiſſion auf die Lieferung der Victualien“ 
ier einzureichen. — ! 2 
b Tie Bedingungen liegen in der dieſſeitigen Re⸗ 
giſtratur zur einfiht bereit. 
tewe, den 7. Juni 1861. 


Der Strafanſtalts-Director. 


Grüuͤtzmacher. 
Bekanntmachung. 


Am 10. Juli d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 
werden 19 Maſten, taxirt 1175 Thlr., und 4 Bug⸗ 
Rien taxirt 70 Thlr. 22 Sgr 6 Pf., welche in dem 
inken Deimen⸗Arm⸗Fluß, hinter dem Gehöft des 
Gerbermeiſter Gottlieb Berger hieſelbſt liegen, gegen 
ſofortige Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft 


werden. 
Labiau, den 7. Juni 1861. £ 
Der Auckions⸗Commiſſarius 
3 des Königlichen Kreis⸗Gerichts. 
[5002] Zimmermann. 


In der Unterzeichneten ſind zu haben: 
ritz Reuter, Hanne Nüte. Preis 1 

F 0 — Eu por Blomen ut Aus 

mariek. 

Schulten ehren Gohren. 
. Preis 20 2 

Länſchen u. 
u 2ter Thl. P 


der Victualien für die Gefange- 
⸗Anſtalt für die Zeit vom J. Juli 


2 Iter 
r à Thl. 1 
Olle Kamellen. Preis 1 


Hobein, Blomen u. Blömings. Preis 25 4 
Ef chenhage N, Album plattdeutſcher Gedichte 
Preis 1 % 5 Mi 


Yo, 
Kabus’sche Buchhandlung 
(C. Ziemssen), Langgaſſe No. 55. 


saE AN UU 
Lebens- und Penſions- (Benten-) Verſiche⸗ 
tungs-Geſellſchaſt 
in Hamburg. 
Grund ⸗Capital: J Million Mark Banco. 
Die Geſchäfts⸗Reſultate per ult December 1860 
ſtellen ſich, die definitive Feſtſetzung der einzelnen 


a vorbehalten, wie folgt: 
eſervefonds, aus den Bei⸗ 


trägen geſammelt ... Mk. Beo. 1,400,000. 
In pupillariſch ſichern Hypo⸗ 
theken auf Landgüter 
angelegt 0 7 1,155,996. 
Verſichertes Capitall . x 12,600,000, 
Verſicherte Berjonen ca. 8100. 
Verſicherte jährliche Leibren⸗ 
ten und Penſionen jr 32,800. 
een EDE 2 f 
ezahlte Sterbefälle ſeit dem 
Beſtehen der Geſellſchaft 
Is Mitt. 1,262,290. 
Die Geſellſchaft verſichert zu billigen Prämien 


Richd. Dühren, 


[4881] Poggenpfuhl No. 11. 


Nur 1 Thaler Preuß. Courant 


koſtet bei unterzeichnete Bankhauſe x Prämien⸗Lobos zu der am 13. und 14. Juni ſtattfindenden 


Ziehung der großen gi, 5 
Braunfchweigifchen Slaats-Jewinne-Verloofung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit 15500 Gewinne enthält, worunter ſolche von 


100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, ſechsmal 4000, 3000, 2500, 


dreimal 2000, fünfmal 1500, fünfmal 1200, ſünfunddreißigmal 1000, fünfmal 500, fünf 


undvierzigmal 400 Thlr. Preuß. Courant. ic. 


Die Gewinne werden baar in klingender Münze in allen Städten ausgezahlt. 
Ganze Looſe 4 Thlr., halbe 2 Thlr. Pr. Ert. 


Auswärtige mit Rimeſſen verſehene Aufträge führe prompt und discret aus, und ſende den geehrten 


Intereſſenten die amtlichen Ziehungsliſten und Pläne gratis. 


Salomon Simon, 
Effektenhandlung und Bankhaus in Hamburg. 


Nur 1 Thaler Pr. Cour. 


[4851] 


koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe 2 Prämien⸗Loos zu der am 13, und 14, Juni ſtattfindenden Zie⸗ 


bung der großen Staats-Gewinne-WVerloofung, 

welche letztere in ihrer Geſammtheit 15,500 Gewinne enthält, worunter ſolche von Thlr. preuß. Cour. 
100,000, 60, 000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, ſechsmal 4000, 3000, 2500 
dreimal, 2000 fünfmal, 1500 fünfmal, 1200 fünfunddreibigmal, 1000 funfzigmal, 500 


450mal, 400 ete, ete. 
Die Gewinne werden baar in preuß. Thalern oder Kaſſenſcheinen in allen era Deutſch⸗ 
lands beg Außer 1400 verſchiedenen Nummern empfehle noch beſonders folgende 9 Are 
4. Al. 91. 388. 599, 2058. 2791. 4664. 7735. 7788. 7800, 8254. 9305. II, 63. ‚044 
17,582. 22,916. 23,955. 25,377. 26,025. 26,155, 26,208. 26,294. 28,016. 30,965. 31,107, 
31,200. Ganze Prämien-Looſe 4%, ½, 2 K pr. Cour. 
Auswärtige, mit Rimeſſen verſehene Aufträge führe prompt aus, und ſende den geehrten In⸗ 
tereſſenten die amtlichen Ziehungsliſten und Pläne gratis. 


A. Goldfarb, Bankhaus und Effektenhandlung in Hamburg. 


15,500 Gewinne unter 28,000 Loeſen, 
„2 wa 


beginnende herzoglich Braunſchweig-Lüneburg'ſche große Staats⸗Gewinnziehung, wozu ein 
75 . — Ori fal- Loos S 4 und Loos nur . rohe Wer dem Glüde auf eine ſolide und 


vortheilhafte Weiſe die Hand bieten will, der verläume deßhalb nicht geneigte Aufträge baldig ſt zu 


richten, an das Bankhaus 


M. 


4974] 


Rudolph Strauss in Frankfurt a. 


Pläne, amtliche Ziehungsliſten erfolgen pünktlichſt und koſtenfrei. 


Nur 2 Thaler 


kostet ein $ Original-Loos bei unterzeichnetem Bankhause zu der am 


13. & 14. d. Mts. 
Grossen Staats-Gewinne-Verloosung, 


die in ihrer Gesammtheit 


15,500 Gewinne enthält. 

1à 100,000 Thlr., 66,000 Thr., 40,000 Thlr., 20,000 

Thir., 10,000 Thr., 5000 Thlr., 6 4000 Thlr., 3000 
Thlr., 3 à 2000 Thr., 5 & 1500 Thlr., 5 à 1200 Thr., 

35 à 1000 Thlr. ete. etc. 


1 Original-Loos kostet 4 , 1 Re 
Die amtliche Gewinnliste, sowie Plane zur gefälligen Einsicht werden prompt franco zu- 
gesandt und werden obige Gewinne in allen Staaten von jedem Bankhause ausbezahlt. 
Auswärtige Aufträge werden auch in die entferntesten Gegenden prompt und verschwiegen, wie 
auch gegen Postvorschuss ausgeführt, durch das unterzeichnete 


Bank- & Wechsel-Geschäft 
von Gebrüder Lilienfeld, 
HAMBURG. 


stattfindenden 


# durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, werden 
expedirt: 1 
von Hamburg direct: 

nach New-Work am 1. und 15. eines jeden Monats, 
nach @uebeec am 15. de z + 
nach Bew-Orleans am J. September. 1 n Rob. 

Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von F ulieern 
M. Sloman allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden Dr rtheilen unsere 
unter Zusage der besten und gewissenhaftesten Beförderung, Nähere Auskunft e 


1 iel. 
Ulerren Agenten oder auf frankirte Briefe Donati & Co. in Hamburg. 
ee 


[4852] 
Die Iandwirthichaftliche, Catharnen Pfauen, 
Buchhandlung von Reinhold Inperielen 
Kühn in Berlin, „eon ire sie jezt in , 3 u. 2 Niften 6 Mmort. 
unübertroffenen landwirthſchaftlichen Con⸗ P Er. 
Beſte Pflaumenkreide, Kirſchkreide, 


tobücher und Tabellen,, fr, große, mittlere 
und kleine Güter. Näheres im 2. The 945098 8 ‚Breipelbeeren. gelegten Lachs ut 
en 8 

Neunaugen, J. A. Adler. 


Lengerkes landw. Kalender 1861. 

ollaͤndiſchen Süßmilchkäſe ß J. A. 

H ſch Fmilchkäſ We No. 53, im weißen Kreuz. 
e 


prima Qualität, an 
illi Beſte friſche Matjes-Herin 
See billigft J. G. Amort. S ka e e e gamı 


Segelleinen in allen Brei⸗ Tom. eile . G. Amort. 
ten zu Rippsplänen, Marquijen, Zelten; Turn⸗Lein⸗ —Giervurd mache ich öffentlich bekannt, daß 


wand u. Drillich, u. eine große Auswahl fertiger 6 5 5 N N 
Turnanzüge, Preiſe feſt, empfiehlt Schiffer Blum nicht mehr in meinen Dienſten 
4451 Dampfboot „Julius Born“ wird 


O. Retzlaff, Fiſchmarkt. 


— — iſt. — En, 
ö lebt von Capitain Zander und Dampf⸗ 
Zuchtvieh⸗Verkauf. bo, nau“ , Capital Schulz . 


150 Stück Mutterſchafe und eine Anzahl Böcke ER 
— 3 — 2 e in der . Se Elbing, den 7. Juni 1861, 
xsbach bei dheim im Königreich Sachſen. 
[4858] „ verw. Gadegast, Jacob Riesen. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


führt. 


I Roh. H Slomans Packet Schier. 


Neue Matjes Heeringe, 


M 
‚Obserraterinm der 


Bei Unterzeichnetem erſchien und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu ehen 8 


Statut der neuen Weſtpreußiſchen 
Landschaft. 93 


(Separat⸗Abdruck aus der Geſ.⸗Samml. von 1861. 
Stück 16. No. 5863). Preis 235 Sgr. 
anzig. 


A. W. Kafemann. 


Feinſtes Citronen⸗Limonaden⸗ 
Pulver offerirt J. G, Amort. 


Out erhaltene alte Segel werden gekauft bei 
Fr. Hennings, 
Langgarten 21. 

ahre alt, 


F ͤ Be ee 
eee 
oll groß, Kutſchpferd, ſteht 
ten 62 z. Verkauf. b 
7CCTCTCCTTTTTTTTTTbTTbb 


anggar⸗ 
Wedel: u. Hypothek.⸗Capitallen 


jeder Größe gegen unbedingte Sicherheit vermit elt 
ſtets ſchnell das Güter⸗Comtoir, Frauengaſſe 48. 
FS2ESCCüü(c ͤ ÄXTÄTC0T0T0T0T0TbT0TTbTbTbTbTT 


Wichtig für Haarleidende. 


Vegetabilischer 


Pappel-Balsam 


von Carl Süss, Parfumeur in Dresden, 
aus diesjährigen frischen Pappel-Keimchen 
bereitet. 
Laut Zeugniss Dresden 1861, 

Von der Medicinal-Behörde zu Dresden 
untersucht und laut Zeugniss für gut und 
unschädlich befunden worden, 

Dieser ausgezeichnete Pappel-Ralsam 
hemmt in wenig Tagen das Ausfallen der 
Haare gänzlich, schützt gegen das Ergrauen, 
verhindert die für den Haarwuchs so schäd- 
liche Schuppen-Bildung und wirkt so stär- 
kend auf die Haarwurzeln, dass binnen kur- 
zer Zeit neues gesundes Haar erzeugt wird, 
wo nur irgend eine Möglichkeit dazu vor- 
handen ist; es wird damit wenigstens mehr 
und sicherer erzielt, als durch oft theure u. 
nutzlose Haarmittel. Süssens Pappel- 
Balsam kann demnach Jedermann als das 
sicherste, beste und billigste Haar-Erzeu- 
gungsmittel empfohlen werden, dem daran 
liegt ein kräftig-s, volles Bart- und Kopfhaar 
zu erhalten. Personen, welche volles Haar 
besitzen und behalten wollen, ist dieser Bal- 
sam gleichzeitig als die feinste und unschäd- 
lichste Toilette-Pomade mit Recht anzuem- 
pfehlen, da solche, aus den besten Ingre- 
dienzen zusammengesetzt, den feinsten Par- 
füm verbreitet und dem Haare einen schönen 
Glanz giebt. 

& Fl. mit Gebrauchsanweisung 74 Sgr. 

Nur mit obenstehender Firma versehene 

Fabrikate sind echt, 


Pappel- Wasser. 
Der aromatische Extrait aus den stärkend- 
sten Pappelkeimchen. Das beste und un- 
schädlichste Mittel zur Reinigung und Stür- 
kung des Haaren, dem gewöhnlichen Honig- 
wasser etc. weit vorzuziehen, 


a Flacon mit Gebr. . 
Alleinige Niederioge un ung GB 


F. Büttner, 


Jopengasse 32. 
— 


8 Ein herrſchaftliches Wohnhaus nebſt 
Stallungen iſt am 1. Juli er. in Prauſt 
zu vermiethen. bews. 


— — : e p w e . EEE 


| 


m 


z „reufahrw ſſer, Schleuſenſtraße 3, 
ld comfortable Wohnung von 3 Zimmern, 
ae Garten, Kuche, Domeſtikengelaß, Speiſe⸗ 
tammer ꝛc. für den Sommer zu vermiethen. 

2 E 7 97 2, euer 
Ein kleines Grundftüd in der Stadt od er in⸗ 


nerhalb der in eren Vorſtädte wi 
ſucht. Adr. m. Anz. des zu verk. 


Der Verein junger Kauf⸗ 
leute ſucht in den Hauptſtra⸗ 
ßen der Rechtſtadt ein Haus 
mit den paſſenden Näumlich⸗ 
keiten zu kaufen. Gefällige 
Offerten ſind in der Erxpe⸗ 
dition der Danziger Zeitung 
abzugeben. 45018] 
bab ge al Eu 
in der Nahe von Danzig u Frei — 


Gehalt wird nicht geſehen. Hierauf Reflectirende wer⸗ 


den erſucht, ihre Adr. 8 
restante abzuſenden. unter A. Z. Dirſchau post 


re 


Ein ordentlicher Laufburſche kann 
ſich melden Langgaſſe No. 43, 


— 


. 


* 


9.12 


eteorologiſche Beobachtungen. 
* der Königl. Mavigationsschnio zu Danzig. 
Sum E ( 
Fir." are Wind und Wetter. 

! Einien n. N. 2 

337,36| A, ISS. friſch; hell u. ſchön. 
1075 337,23 16, 4080. ruhig; leicht bewölkt. 
12 337,17 | 20,8|SD. friſch; hell mit leichten 
Wolken. 


— — 


